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Iacf)te; aber ber Sater fab es nidjt, id) war jebocb nahe

baran, ibm's lausjubrittgen: „Später, er bat geladjt!"

Slitimentalertracbl.

Sonft bat» id) ibn nie ladjen [eben, nur nod) einmal,
an jenem Sonntag, als wir junge 5täblein bitten.

Der Stater unb bie SRutter waren über gelb gegangen,
unb idj fanb niemanb im Saufe, als id) aus ber Einher»
Ie'bre tarn.

Sßie id) mit einem Stiid 23rot iit ber Danb aus ber

Saustür fdjiebe unb 5" bert anberrt 23ubett mill, taud)t wie

ein fcbwarjer Sdjatten ber 9lud), ber Rued)! aus bem Denns»

tor, baftig winft er mit bem 3opf unb macht bie Slugen

unter ben fcbroarjen Srauen Hein, als bätt er einen Seiben»

fpaf) bereit.

3d) ftutjte, bielt an, fühlte bas S3lut in bie SBangen

fahren.
„Duft nid)t bergleidjen, als bätteft ibn gefeben!" bad)t

id) unb fetjte ben fÇufe unter bie Dadjreite hinaus.
Da gellte mir mein Staute nach; id) bielt an, wanbte

oerfdjredt bett itopf unb fab in feinem ©efidjt 3w<ei fd)war3e

Streifen an ber Stirne broben.

(gortfebung folgt.)
—

9ie fct)tt)eigenfc^e SlusfMimg für £aitb=

TDirtfct)aft, ^orftiütrtfc^aft unb (harten*
bau in 53ern.

Sou SB alter Sd)wei3er.
Der Sag ber (Eröffnung ber groben fianbesfebau über

fiaubicirtfdjaft, gorftwirtfdjaft unb ©artenbau ift gefommen.
Saufenbe fleißiger Sänbe aus allen Seilen bes Sanbes
baben in raftlofem Slrbeiten mitgeholfen, bie Seranftaftung
311 einer nationalen itunögebung erften langes aus3ubauen.
Der oon ber ßanbesausftellung 1914 nod) beftbef'annte Slus»

ftellungsplatj am 9tanbe bes Sremgartenwalbes oerbient
aber aud) alle Seadjtung. Son bort oben, unter bent

Schirme uralter 33äume bat man bon ©efamtüberblid über
bas gan3e grobe Stusftellungsareal, ber Slid eilt über priieb»
tige SInlagen hinweg 311 ber fd)ön aufgebauten Stabt, bie
beute gar truljig ba fteht, gebt über bas leidftgewellte

ijügeltanb, bleibt an ben ibpU'ifdjen Soralpen haften unb
grübt mit innerer greubc bie Sllpen, bie freunbeibgenöf»
fifdjen ©rub entbieten.

Die Slusftellung als foldfc ift in 3man3ig ©nippen ge=

gliebert, bie in ben oielen Slusfteflungshallen unb 311111 Seil
aud) auf freiem gelb untergebracht finb. Die Sielgeftaltig»
teit ber für unfere Solfsernährung fo wichtigen Hrpro»
buttion mit ihrer fortfdjreitenben Spejialifierung wirb ba»
bei ooll 3urn Slusbrud fommen. 3wed ber Slusftellung foil
fein, 93elebrung einerfeits unb bie görberung bes Stbfabes
unferer Qualitätsprobufte im 3n» unb Sluslanbe anderer»
feits. 9tad) bem bereits ©efehenen m äffen wir fageu, bab
bie Seranftaltuug biefen Slnforberungert polt unb gaii3 ge»
redit werben wirb.

Die Slusftellung foil aber nicht nur für ben 23auer
altein belebrenb wirlen unb ihn 3ur Slnwenbimg rationeller
SJletboben für feinen Setrieb anfpornen, fondent fie wirb
aud) auf bas übrige Snblifum itt gewiffer Sesiebung einen
giinftigen ©influb ausüben, inbem fie bas allgemeine Ser»
ftänbnis für bie £anbwirtfd)aft unb ihre oerfebiebenen 3weige
förbern wirb. Diefe Seite ber Slusftellung ift nicht 311

unterfdjäben. SBie oiele unrichtige Urteile über bie Sir»
beiten unb Seftrebungen ber ßanbwirte liehen fid) oer»
meiben, wenn auch bie ftäbtifdje Seoölferung über bie Ser»
hältniffe in ber Sewirtfdjaftung bes Sobens unb bie Sd)wie»
rigfeiten, mit benen bie ßanbwirtfdjaft uuaufbörlid) 311 fämp»
fen hat, aufgeflärt würben.

Sluf ber aitbent Seite aber wirb bie Slusftellung ein
oortrefflidfer SBerber für ben Slbfatj unferer Sobenprobufte
im Sluslanb fein, unb bas ift für uns 0011 einer nicht 31t

unterfebäbenben SBicbtigfeit. Die erfte Salle rechts neben
bem ©ingang beherbergt all bie wiffenfcbaftlicheu unb poli»
tifd)en Slrbeiten 3um 3roede ber görberuttg ber ßanbwirt»
fdjaft. Sie nimmt über eine Sudjarte in Sfnfprud). 3n
einer befonberen Dalle finben wir bie Äiilturtedjnili, tanb»
wirtfcbaftlicbes Sauroefen unb ffirunbbucboerineffung unter»
gebradjt. Sd)lief)licb nennen wir nod) bie Dierbeilïunbe unb
ben Dierfd)utj.

Sefonbere Sead)tung oerbient bie ©nippe Qbft» unb
SBeinbau. ©benfo ber Sauillon über Sienen3ud)t. Die riil)=
rigen Seieier aus allen ©aiten unferes Daubes bieten mit
oiel ©efebmad ihr Seftes. ©inen mäd)tigen ©inbrud hinter»

Icifjt bie geräumige Dalle, bie ber Unterfunft ber groben
3al)l lanbwirtfcbaftlicber (Derate unb tötafdjinen bient. SBir
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lachte: aber der Vater sah es nicht, ich war jedoch nahe

daran, ihm's auszubringen: „Vater, er hat gelacht!"

ZimmentiUerli'zchl,

Sonst hab ich ihn nie lachen sehen, nur noch einmal,
an jenem Sonntag, als wir junge Kahlem hatten.

Der Vater und die Mutter waren über Feld gegangen,
und ich fand niemand im Hause, als ich aus der Kinder-
lehre kam.

Wie ich mit einem Stück Brot in der Hand aus der

Haustür schieße und zu den andern Buben will, taucht wie

ein schwarzer Schatten der Ruch, der Knecht aus dem Tenns-

tor, hastig winkt er mit dem Kopf und macht die Augen
unter den schwarzen Brauen klein, als hätt er einen Heiden-
spaß bereit.

Ich stutzte, hielt an, fühlte das Blut in die Wangen
fahren.

„Tust nicht dergleichen, als hättest ihn gesehen!" dacht

ich und setzte den Fuß unter die Dachreite hinaus.
Da gellte mir mein Name nach: ich hielt an, wandte

verschreckt den Kopf und sah in seinem Gesicht zwei schwarze

Streifen an der Stirne drohen.
(Fortsetzung folgt.)

»»» »»» »»»

Die schweizerische Ausstellung für Land-

wirtschaft, Forstwirtschaft und Garten-
bau in Bern.

Von Walter Schweizer.
Der Tag der Eröffnung der großen Landssschau über

Landwirtschaft, Forstwirtschaft und Gartenbau ist gekommen.
Tausende fleißiger Hände aus allen Teilen des Landes
haben in rastlosem Arbeiten mitgeholfen, die Veranstaltung
zu einer nationalen Kundgebung ersten Ranges auszubauen.
Der von der Landesausstellung 1914 noch bestbekannte Aus-
stellungsplatz am Rande des Bremgartenwaldes verdient
aber auch alle Beachtung. Von dort oben, unter dem

Schirme uralter Bäume hat man den Gesamtüberblick über
das ganze große Ausstellungsareal, der Blick eilt über präch-
tige Anlagen hinweg zu der schön aufgebauten Stadt, die
heute gar trutzig da steht, geht über das leichtgewellte

Hügelland, bleibt an den idyllischen Voralpen haften und
grüßt mit innerer Freude die Alpen, die freundeidgenös-
fischen Gruß entbieten.

Die Ausstellung als solche ist in zwanzig Gruppen ge-
gliedert, die in den vielen Ausstellungshallen und zum Teil
auch auf freiein Feld untergebracht sind. Die Vielgestaltig-
keit der für unsere Volksernährung so wichtigen Urpro-
duktion mit ihrer fortschreitenden Spezialisierung wird da-
bei voll zum Ausdruck kommen. Zweck der Ausstellung soll
sein, Belehrung einerseits lind die Förderung des Absatzes
unserer Qualrtätsprodukte im In- und Auslande anderer-
scits. Nach dem bereits Gesehenen müssen wir sagen, daß
die Veranstaltung diesen Anforderungen voll und ganz ge-
recht werden wird.

Die Ausstellung soll aber nicht nur für den Bauer
allein belehrend wirken und ihn zur Anwendung rationeller
Methoden für seinen Betrieb anspornen, sondern sie wird
auch auf das übrige Publikum in gewisser Beziehung einen
günstigen Einfluß ausüben, indem sie das allgemeine Ver-
ständnis für die Landwirtschaft und ihre verschiedenen Zweige
fördern wird. Diese Seite der Ausstellung ist nicht zu
unterschätzen. Wie viele unrichtige Urteile über die Ar-
beiten und Bestrebungen der Landwirte ließen sich ver-
meiden, wenn auch die städtische Bevölkerung über die Ver-
Hältnisse in der Bewirtschaftung des Bodens und die Schwie-
rigkeiten, mit denen die Landwirtschaft unaufhörlich zu kämp-
fen hat, aufgeklärt würden.

Auf der andern Seite aber wird die Ausstellung ein
vortrefflicher Werber für den Absatz unserer Bodenprodukte
im Ausland sein, und das ist für uns von einer nicht zu
unterschätzenden Wichtigkeit. Die erste Halle rechts neben
dem Eingang beherbergt all die wissenschaftlichen und poli-
tischen Arbeiten zum Zwecke der Förderung der Landwirt-
schaft. Sie nimmt über eine Jucharte in Anspruch. In
einer besonderen Halle finden wir die Kulturtechnik, land-
wirtschaftliches Bauwesen und Erundbuchvermessung unter-
gebracht. Schließlich nennen mir noch die Tierheilkunde und
den Tierschutz.

Besondere Beachtung verdient die Gruppe Obst- und
Weinbau. Ebenso der Pavillon über Bienenzucht. Die rüh-
rigen Beieler aus allen Gauen unseres Landes bieten mit
viel Geschmack ihr Bestes. Einen mächtigen Eindruck hinter-

läßt die geräumige Halle, die der Unterkunft der großen
Zahl landwirtschaftlicher Geräte und Maschinen dient. Wir
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befommen Ijier auf Schritt unb Dritt bau Beweis, raie

ftarf wir burcf) ben Blangel ait I a n b ro i r t f cfjaftlidjen Arbeits»
fräfteit ge3wungen warben, bie foaitbarbeit burd) Blafchineit
31t erlebten.

Sieber alier greube wirb bas Banerngehöft fein, bas
in ibqllifdfcr Sage am Bremgarteitwalb gelegen ift- Mn=

mitten farbiger Blumen unb ©emüfegärte'n bitbet bie ganje
Anlage ein SAuftcr unb Beifpiel eines mobern, aber ge=

fcbmactooii eingerichteten Bauernhofes. Borerft bie £el)t=
febeune. Sie ift unter ber fieitung bes Ianbwirtfd)aftlid)icn
©auamies bes Bauernoetbanbes errichtet rootbein unb gibt
in ihrer ©efamtheit eine reiche .gülte uon Mbeetn, wie, nach
weichen ©runbfäbeit uitb mit welchem Material Scheune
unb Stallungen errichtet werben tonnen. ÜJtufteranfageu über
Stalleinrichtungen, alles praftifcl) erprobte unb bewährte
Einrichtungen, Deuaufsüge uerfd)iebenfter Art ufw. belehren
ben Befdjauer unb geben ihm wertoolle Anregungen. Das
Bauernhaus unb bas Stöctli, erbaut nach Bläuen uon Ar»
chiteft Marl Mnbermiihle, Berit, geben ebenfalls ein hübfehes
Bilb, wie man unter ASabrung aller praftifcl) erprobter
Einrichtungen in Haushalt, Miidje unb Meiler ben erftrebens»
werten Mieten unferer Bereinigung für £>eimatfd)iib gerecht
werben Eaun. (Siehe Mlluftration auf Seite 586.)

Einen nicht miuber groben Ansiehungspunft biirfte bie

Dierausftellung bilbett. Ès ift bies eine Dierfchau, wie man
fie wohl, was Qualität ber Brobufte fowohl als auef) bie
Mahl ber Ausftellungstiere anbetrifft, nirgenbs fin bet. Mn
ben acht weiten Sailen fehen wir über 300 Stücf Ainboiteb'
unferer beften Sauptraffen. Einige Arbeitstiere erinnern
uns an bie £eiftung bes Aiaboiehs als M uglier. Sit ben

Bferbeftallungen erfreut fid) jeher, ber bie grobe wichtige
Bebeutung einer einheiinifcheu fianbesjucht eiufieht, ait ber
reichen Bertretuug bes füre unfere £anbwirtfchaft unb bie
Armee fo wertoollen Murapferbes. Ein ©ang burch bie
anftobenben Sailen gibt uns ein Bilb über ben Staub ber
Miegen», unb Sd)af3ud)t. Die Miegen werben mit 220, bie
Schafe mit 160 Stüd oertreten fein. Die Sd)Weinefd)au
jeigt mit 250 Stüd bie Bebeutung ber beiben bei uns
gehaltenen S aap traf fett. Sßenben wir uns noch ber ©e»

fliigct» unb Maniud)eii3ud)t 31t. Beim ©efliigel fällt ange»

Cburgauerln.

nehm auf, bab bie feit Mahren aufgehellten gorberuitgen,
bie fieiftungeu als ©ruublage ber Mud)t 311 ntadjen, mehr
unb mehr burcbgcbrurigen fittb.

Als Aeuheit unter allen bisherigen Dierausftellungen
wirb man eine Silberfuchsfarnt 311 fehen befommeit. Die

WalllsertradU.

aufeerorbentlidj wertoollen Diere würben unlängft aus Ma»

naba 311 uns gebracht. Sie werben in Ser3ogenbud)fee unb
©rt)on gehegt unb bie Erfahrung wirb lehren, ob bie Mud)t
biefer fchwer 311 atfliinatifierenbeu Beistiere 311 einer Ein»
nahmequelle werben fann.

Mm Anfd)lub an bie Dierausfteltung fei bie Aiilchwirt»
fdjaft gewürbigt. Die SUi i l d) niehhaltun g unb bie milchted)»
nifdjen ©ewerbe fchaffen in ber Schwei jährlid) eine Alert»
futnnie, bie nad) ben neueften Berechnungen über 800 Util»
lionen gfraitfeit hinausgeht. Da gesteint es fiel), bab bie

SAild)wirtfd)aft an unferer Ausheilung einen Ebreuplab ein»

nimmt. Mit ber Dat wirb bie prächtige, 4000 Quabratnteter
grobe Salle, welche bie Ardjitetten ooit Sinner unb Bender
gefchaffett haben, alles bisher an fdjweijerifdien Ausftel»
lungett Dagewefeue übertreffen.

Mntereffantes bietet aud) bie ©ruppc XVIII Sorftwirt»
fchaft unb Magb. 2ßcr nur einigermaßen Auffd)lub haben
will, wirb hier alles ftnben, was bisher auf biefent ©ebiete
geleiftet warben ift. Eitt reidjes Anfdjauungsmaterial wirb
bas Seilte 311111 guten Bcrftänbnis beitragen. Eine weitere
An3 i e hu ug straft wirb aud) bie Abteilung $ifd)erei unb 2rifd)»
3iid)t fein. Sie 3erfällt in 3wei Abteilungen, bas Aquarium
unb bie ©genannte Drodeitausftellung.

Der rnübe Ausfteltungsbefudher wirb fid) aber aud) gerne
etwas häuslich nieberlaffen wollen unb ba wirb ihm bie
Müed)liwirtfd)aft willfomenertc ©elegenheit bieten, einen
Ehneitpläh ober ein Stücf Muchen 31t oertilgen. Diefetn
Bol ber Ausheilung gegenüber liegt ber Mougreßfaal mit
beut Mino, wo fortwäbrenb Borftellungen belehrenber unb
uitterhaltenber Art ftattfinben werben. Aeußerft beachtens»
wert fiitb auch bie ©artenanlagen, bie ein berebtes Meugnis
gärtnerifchen Mönnens ablegen unb ficher oiel greube ma»
djen werben. Mnmitten ber oielen Bauten hüben bie grünen
mit Bluritcitbosqueticit burd;fprenfelten Aafenflädjen eine
wahre SBohltat. Blatt empfinbet bies fo recht beim Bauern»
geböft, wo matt einen fdjönen fleberblicf über bie weiten
Anlagen hat.

Ein Bau, ber auch oollcs Mittereffe oerbieut, ift bie
große fjefthalle, bie über 4000 Sißpläße aufweift. Es mö»

gen über biefe Salle oielleidjt nachftehen'oe Angaben inter»
effieren. Die Milche befdfäftigt oieqig Mödje unb Bletjger,
An Apparaten flehen 30 große Mochfeffel int burchfdjnitt»
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bekommen hier auf Schritt und Tritt den Beweis, wie
stark wir durch den Mangel an landwirtschaftlichen Arbeits-
kräften gezwungen wurden, die Handarbeit durch Maschinen
zu ersetzten.

Sicher aller Freude wird das Banerngehöft sein, das
in idyllischer Lage am Bremgartenwald gelegen ist. In-
mitten farbiger Blumen und Gemüsegärten bildet die ganze
Anlage ein Muster und Beispiel eines modern, aber ge-
schmackvoll eingerichteten Bauernhofes. Vorerst die Lehr-
scheune. Sie ist unter der Leitung des landwirtschaftlichen
Bauamtes des Bauernverbandes errichtet worden und gibt
in ihrer Gesamtheit eine reiche Mille von Ideen, wie, nach
welchen Grundsätzen uttd mit welchem Material Scheune
und Stallungen errichtet werden können. Musteranlagen über
Stalleinrichtungen, alles praktisch erprobte und bewährte
Einrichtungen, Heuaufzüge verschiedenster Art usw. belehren
den Beschauer und geben ihm wertvolle Anregungen. Das
Baueruhaus und das Stöckli, erballt nach Plänen von Ar-
chitekt Lnrl Indermühle, Bern, geben ebenfalls ein hübsches
Bild, wie mau unter Wahrung aller praktisch erprobter
Einrichtungen in Haushalt. Lüche und Leiter den erstrebens-
werten Zielen unserer Vereinigung für Heimatschutz gerecht
werden kann. (Siehe Illustration auf Seite 536.)

Einen nicht minder großen Anziehungspunkt dürfte die

Tierausstellung bilden. Es ist dies eine Tierschau, wie man
sie wohl, was Qualität der Produkte sowohl als auch die

Zahl der Ausstellungstiere anbetrifft, nirgends findet. In
den acht weiten Halle» sehen wir über 366 Stück Rindvieh
unserer besten Hauptrassen. Einige Arbeitstiere erinnern
uns an die Leistung des Rindviehs als Zugtier. In den

Pferdestallungen erfreut sich jeder, der die große wichtige
Bedeutung einer einheimischen Landeszucht einsieht, an der
reichen Vertretung des für- unsere Landwirtschaft und die
Armee so wertvollen Jurapferdes. Ein Gang durch die
anstoßenden Hallen gibt uns ein Bild über den Stand der

Ziegen-^ und Schafzucht. Die Ziegen werden mit 226, die
Schafe mit 160 Stück vertreten sein. Die Schweineschau
zeigt mit 25V Stück die Bedeutung der beiden bei uns
gehaltenen Hauptrassen. Wenden wir uns noch der Ge-
flttgel- und Laninchenzucht zu. Beim Geflügel fällt ange-

eburgmierl».

nehm auf, daß die seit Iahren aufgestellten Forderungen,
die Leistungen als Grundlage der Zucht zu machen, mehr
und mehr durchgedrnngen sind.

Als Neuheit unter allen bisherigen Tierausstellungen
wird man eine Silberfuchsfarm zu sehen bekommen. Die

wiiMserUiichl.

außerordentlich wertvollen Tiere wurden unlängst aus La-
nada zu uns gebracht. Sie werden in Herzogenbuchsee und
Eryon gehegt und die Erfahrung wird lehren, ob die Zucht
dieser schwer zu akklimatisierenden Pelztiere zu einer Ein-
nahmequelle werden kann.

Im Anschluß an die Tierausstellung sei die Milchwirt-
schuft gewürdigt. Die Atiichviehhaltung und die milchtech-
Nischen Gewerbe schaffen in der Schweiz jährlich eine Wert-
summe, die nach den neuesten Berechnungen über 800 Mil-
iionen Franken hinausgeht. Da geziemt es sich, daß die

Milchwirtschaft an unserer Ausstellung einen Ehrenplatz ein-
nimmt. I» der Tat wird die prächtige, 4000 Quadratmeter
große Halle, welche die Architekten von Sinner und Beyeler
geschaffen haben, alles bisher an schweizerischen Ausstel-
iungen Dagewesene übertreffen.

Interessantes bietet auch die Gruppe XVIII Forstwirt-
schaft und Jagd. Wer nur einigermaßen Aufschluß haben
will, wird hier alles finden, was bisher auf diesem Gebiete
geleistet worden ist. Ein reiches Anschauungsmaterial wird
das Seine zum guten Verständnis beitragen. Eine weitere
Anziehungskraft wird auch die Abteilung Fischerei und Fisch-
zucht sein. Sie zerfällt in zwei Abteilungen, das Aquarium
und die sogenannte Trockenausstellung.

Der müde Ausstellungsbesucher wird sich aber auch gerne
etwas häuslich niederlassen wollen und da wird ihm die
Lüechliwirtschaft willkomenene Gelegenheit bieten, einen
Chneuplätz oder ein Stück Luchen zu vertilgen. Diesem
Pol der Ausstellung gegenüber hegt der Longreßsaal mit
dem Lino, wo fortwährend Vorstellungen belehrender und
unterhaltender Art stattfinden werden. Aeußerst beachtens-
wert sind auch die Eartenanlagen, die ein beredtes Zeugnis
gärtnerischen Lönnens ablegen und sicher viel Freude ma-
chen werden. Inmitten der vielen Bauteil bilden die grünen
mit Blumenbosquettcn durchsprenkelten Rasenflächen eine
wahre Wohltat. Man empfindet dies so recht beim Bauern-
gehöft, wo man einen schönen Ueberblick über die weiten
Anlagen hat.

Ein Bau. der auch volles Interesse verdient, ist die
große Festhalie, die über 4000 Sitzplätze aufweist. Es mö-
gen über diese Halle vielleicht nachstehende Angaben inter-
essieren. Die Lüche beschäftigt vierzig Löche und Metzger,
An Apparaten stehen 30 große Lochkessel im durchschnitt-
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unb abenbs, werben bis Drad)tengruppen
einzeln ober oereint auftreten, als ©bor,
Seigenfpieler, SJhififanten u. a. m. Die
greube toirb eine große fein bie 3wei Dage.
giir bie Dradjten.leute einerfeits wie für
bie 3ufct)ûuer unb 3uf)öter. Unb 31t Saufe
wirb's nad)fer an ein Sparen unb Schnei»
bern geben, auf baff es neue Dradjten gibt,
baß es nur fo eine ßuft ift. Das tuäre Der
Sinn unb 3med bes geftes. (Es liefee fid)
natürlich nod) oieles fagett, bod) werben
wir fpäter einmal barauf 3uriidïorninen.

Unb nun hoffen wir, bah ein guter
Stern über ber Sd)iüei3erifd)en Susftellung
walte unb baff bas ÎBetter fd)ön fei, Siöge
biefe uaterlänbifche Serauftaltung unb bas
geft ber 'Arbeit nadjwirfeit unb sunt gegen»
feitigen Serfteljen unb 31er (Einigfeit bes

gaii3eu Salles beitragen..

Von der Schweiz, landwlrtscbattlichen Ausstellung: Die Eebrscheune, das Bauernbaus und das „Stöckli".

lichen Snh-alt non 400 .Citer, oier große Seftaurationsberbe,
nier große ©ratöfen, swei ©rill» unb 3tuei große ©as»
ffiattfferieöfcn 3ttr Serfügung. Diefe ©inridjtungen genügen,
um jeben Stillag bie burdifdjnittlid) 3U erroarteitbeu 7000
bis 8000 ©anfette reibungslos ab3iiwideln.

Um beit ©efttd) ber 2fusfteIItmg bem gan3en Schwerer»
oolf unb iitsbefottbcre and) bent weniger bemittelten Subli»
tum 311 ermöglichen, haben bie fdiweigerifdien ©unDesbab'nen
befonbere gahrbegiinftigtingen eingeräumt. 3tt er fter Cinie
berechtigt ein ©illet «infamer gabrt ab fämtfidjen fdjwei»
3erifcf)eit ©abnftattonen 3ur ©ratisrüeffebr, fofern es in ber
Wusftellung abgeftempel warben ift. Diefe abgefteinpelten
©illette haben eine ©üftigfeit 001t 6 Dagen unb berechtigen
bis fpäteftens am 20. September 3ur heimfahrt. Sicht un»
erwähnt fei, baß bie Sunbesbabnem jeben Dag nadj Schluß
ber Sfbenbneranftaltuitgen nach allen Sidjtungen Soitber»
3üge führen, bie wir ber ©eaebtung unferer Cefer beftens
empfehlen.

(Etwas aber fei nicht oergeffen, bas allein bie galjrt
ttad) 23ern lohnt. Das fcbroeherifdje Dracljten» unb Solfs»
lieberfeft, bas am 12. unb 13. September ftattfinbeu wirb.
SBeit über 3weitaufenb 2fntnelbungen aus äffen ©auen un»
feres ßctnbes finb bereits eingegangen, fo baß man heute
fdjoit fagert faim, baß es bas fchönfte geft biefer 2Irt
fein wirb. Die 23emiihangen 001t fantonalen unb lanb»
fdjaftlichen Drad)ten=S5eteinigungen haben bewirft, baß bie
Dracßt wieber 311 (Ehren gefommen, was feßr 311 begrüßen
ift. 2Bir benfen hierbei an bie beiben ©ärnbütfdjfefte, bie
genüge oon 2IusfteIIungen, Sängertagen. Diefe Seranftal»
tungen haben bie Dracbten aus ihren Drüben unb Sdjränfeu
heroorgeholt unb fdjon ift ber praftifdje Sinn ber grauen
an ber Srbeit, Die Dradjt tit ben ber Sîobe unterworfenem
©inselbeiten tragbarer 311 machen, ein geiebem, baß fie eben
nicht eine Serfleibung, ein außergewöhnliches floftiim, fon»
bern ein Sonntags» unb gefttleib fein foil, in bem man
fid> regen unb aud) wohlfühlen fartn. Die Drad)tengefd)id)te
fennt ja biefe ÜBanblung ber gönnen bes Schnittes, ber
3utaten bes Schmucfes 311t ©eniige, unb baß unfere mun»
teren, oortt lebhaften 3ertgexft bewegten SOläbchen nicht gerne
bie Sdjleppröcfe ber ©raßmütter unb bie fteifen Serrnel
tragen mögen, ift nur felbftoerftänbfid). llmgefehrt 'Darf bie
Drad)t, bie eine beftimmte ©runbfornt bewahren muß, nicht
mit jeber beliebigen Senberuttg oerunftaltet werben, ©s
gilt, bas £>tftorifdjc in einem gefunbert, tragbaren 51 leib 311

erhalten. Das gibt bem Dradjlenfeft feine hohe 2fufgabe.
3n brei 5ton3erten, Samstag abenbs, Sonntag nachmittags

3)ie trüber ber flamme.
9iomntt Dort 211freb gattïljaufer.*)

Die ffiriiber ber glamnte finb eine

Sefte, aus erregter 3nit heraus ent»
ftanben, als Sapoleoit bie 3udjtrute über ©11»

ropa unb über bie Sd)toei3 fchwang. Sie machte ben
©Iit3 bes ©emitters 311m Spittbol bes göttlichen ©eiftes;
ben ©lißableiter fteflten fie als ganal ihrer ©efinnung auf
bie Dächer ihrer 53äitfer. 3met Hiä it iter entgegengefeßter
2lrt unb 2lnfcl)auung werfen fid) 311 gi'thrertt ber Sefte
auf: ©lan3inann, ber ©auer auf bem Obermoos, giett ttad)
Snnerlidjfeit; ber Spengler. Sogt 3wingt burch finnlich ge=

wiirste Südlingen unb Sehren Die gläubigen Schäfchen in
ben ©annfreis feiner fabiftifchen Orgien. ©Iait3mann unter»
liegt im ungleichen .dampfe; nur wenige oerfteljen ihn; bie
große Stenge legt ihm Steine in beit Sieg. Sogt jieht it)»
mit fiel) ins Serberhen. Die Regierung feiner 3ett oerfteht
teilten Spaß in ©laubensfacheit; fie läßt Die Sefte aus»
nehmen, tutb Stahmann büßt für bie Siinben anbetet —
Sogt entwifdjt — mit öffentlicher Scßanbe unb ©efängnis.
Dem ©efängnis fann er fiel) 3war burch glucht entstehen;
aber bas Sdjiclfal hat ihn 3erbrodjen, feinen ©efft 3erftört.
Der Sliß, ber ihn ttt wither Sturmmacht 3erfdjmettert, ift
fünftlexifche Spinholtf für bie SBahrbeit, baß bas ©enial»
©ute in biefer SBelt nicht hefteßen fann. ©Ïan3mann iff ein
©infamer, ilnoerftanbener; ber Dpp jener aus ftumpfer
Stenge heraus 31t ööherem ©entfetten. Die Dragif biefer
Stenfcfiett iff bie, baß fie bie StifteI nicht haben, ihren hei»

ligen SBilten 311m ©uten ben anbern eiitsuflößett. Serfen»
nitng, Spott, 53ohn unb Serfolgung ift ißr Schicffctl —
©hriftusfchidfal!

ganfbaufer 3eigt fid) als meifterficher 51enner ber Sef»
tiererei in ihrer innerften ©rfcheinung. So wahr nitb warm
hat faillit je ein Sd)wehet Schriftftelter biefen Der! ber
fdjweiserifcheu, fpe3iell hernifdjen Solfsfeefe gefdjilbert. Sbolf
gtep hat ähnliches oerfucht: in feinen iRomaneit „Die 3ung=
fiäu oort Sßattenwil" uitb „©ernharb &tt3el"; aber er blieb
bahei mehr als gut im ôiftortfdjert fteclen. ganfhaufer feiner»
feits uerläßt ba unb bort bie hiftorifche Sinte. Dafür per»
fügt er iiher ein Sofalfolorit oon gerabe3u erftauitlicher
Sßahrheit; man meint bie ©egenb mit Samen nennen 311

tonnen, unb bod) würbe jeber Sefer einen anbern nennen.
Das ift 5tun ft, große 5tunft! Sie gemahnt ait bie großen
Sealiften, oorah an Doftojewsfi. Sie alle fchatten bte Dinge,
wie fie fittb, aber hüten fid), fie nur fo 311 fdjilbern, wie
fie finb; fie feßen hinter bie Dinge unb erfenuen bereu
©ê3iehungen 31111t ©eiiftigen. Diefes ©eiftige atiein ift ber
Darfteilung wert, unb wer bafiir ben Susbnid hat, ber ift
5tünftler. >

aSertag ; @rett)(ein & Ko., jjiirich^ßcip^ig. @cB. gr. 7.—.

586 VIL IZLiMLIî >V0LNL

und abends, werden dis Trachtengruppen
einzeln oder vereint auftreten, als Chor,
Reigenspieler, Musikanten u. a. m. Die
Freude wird eine große sein die zwei Tage.
Für die Trachtenleute einerseits wie für
die Zuschauer und Zuhörer. Und zu Hause
wird's nachher an ein Sparen und Schnei-
dern gehen, auf daß es neue Trachten gibt,
daß es nur so eine Lust ist. Das wäre der
Sinn und Zweck des Festes. Es ließe sich

natürlich noch vieles sagen, doch werden
wir später einmal darauf zurückkommen.

Und nun hoffen wir, daß ein guter
Stern über der Schweizerischen Ausstellung
walte und daß das Wetter schon sei. Möge
diese vaterländische Veranstaltung und das
Fest der Arbeit nachwirken und zum gegen-
seitigen Verstehen und zur Einigkeit des

ganzen Volkes beitragen.,

Vo» à Schwel?, l-inllwUtschaMichen Ausstellung: l)lc dehrzcheune, lj-is lZguetnIiuus uncl lins „SlöclUl".

lichen Inhalt von 400 Liter, vier große Nestaurationsherde,
vier große Bratöfen, zwei Grill- und zwei große Gas-
Patisserievfen zur Verfügung. Diese Einrichtungen genügen,
um jeden Mittag die durchschnittlich zu erwartenden 7000
bis 8000 Bankette reibungslos abzuwickeln.

Um den Besuch der Ausstellung dem ganzen Schweizer-
volk und insbesondere auch dem weniger bemittelten Publi-
kum zu ermöglichen, haben die schweizerischen Bundesbahnen
besondere Fahrbegünstigungen eingeräumt. In erster Linie
berechtigt ein Billet einfacher Fahrt ab sämtlichen schwei-
zerischen Bahnstationen zur Gratisrückkehr, sofern es in der
Ausstellung abgestempel worden ist. Diese abgestempelten
Billette haben eine Gültigkeit von 6 Tagen und berechtigen
bis spätestens am 20. September zur Heimfahrt. Nicht un-
erwähnt sei, daß die Bundesbahnen jeden Tag nach Schluß
der Abendveranstaltungen nach allen Richtungen Solider-
züge führen, die wir der Beachtung unserer Leser bestens
empfehlen.

Etwas aber sei nicht vergessen, das allein die Fahrt
nach Bern lohnt. Das schweizerische Trachten- und Volks-
liederfest, das am 12. und 13. September stattfinden wird.
Weit über zweitausend Anmeldungen aus allen Gauen un-
seres Landes sind bereits eingegangen, so daß man heute
schon sagen kann, daß es das schönste Fest dieser Art
sein wird. Die Bemühungen von kantonalen und land-
schaftlichen Trachten-Vereinigungen haben bewirkt, daß die
Tracht wieder zu Ehren gekommen, was sehr zu begrüßen
ist. Wir denken hierbei an die beiden Bärndütschfeste, die
Festzüge von Ausstellungen, Sängertagen. Diese Veranstal-
tungen haben die Trachten aus ihren Truhen und Schränken
hervorgeholt und schon ist der praktische Sinn der Frauen
an der Arbeit, die Tracht in den der Mode unterworfenem
Einzelheiten tragbarer zu mache», ein Zeichen, daß sie eben
nicht eine Verkleidung, ein außergewöhnliches Kostüm, son-
dern ein Solintags- und Festkleid sein soll, in dem man
sich regen und auch wohlfühlen kann. Die Trachtengeschichte
kennt ja diese Wandlung der Formen des Schnittes, der
Zutaten des Schmuckes zur Genüge, und daß unsere mun-
teren, vom lebhaften Zeitgeist bewegten Mädchen nicht gerne
die Schleppröcke der Großmütter und die steifen Aerniel
tragen mögen, ist nur selbstverständlich. Umgekehrt darf die
Tracht, die eine bestimmte Grundform bewahren muß, nicht
mit jeder beliebigen Aenderung verunstaltet werden. Es,
gilt, das Historische in einem gesunden, tragbaren Kleid zu
erhalten. Das gibt dem Trachtenfest seine hohe Aufgabe.
In drei Konzerten/Samstag abends, Sonntag nachmittags

Die Brüder der Flamme.
Roman von Alfred Funkhäuser.")

Die Brüder der Flamme sind eine

Sekte, aus erregter Zeit heraus ent-
standen: als Napoleon die Zuchtrute über Eil-
ropa und über die Schweiz schwang. Sie machte den

Blitz des Gewitters zum Symbol des göttlichen Geistes:
den Blitzableiter stellten sie als Fanal ihrer Gesinnung auf
die Dächer ihrer Häuser. Zwei Männer entgegengesetzter
Art und Anschauung werfen sich zu Führern der Sekte
auf: Glanzmann, der Bauer auf dem Obermoos, zielt nach
Innerlichkeit: der Spengler Vogt zwingt durch sinnlich ge-
würzte Lockungen und Lehren die gläubigen Schäfchen in
den Bannkreis seiner sadistischen Orgien. Glanzmann unter-
liegt im ungleichen Kampfe: nur wenige verstehen ihn: die
grvße Menge legt ihm Steine in den Wog. Vogt zieht ihn
mit sich ins Verderben. Die Regierung seiner Zeit versteht
keinen Spaß in Elaubenssacheni sie läßt die Sekte aus-
nehmen, und Glanzmann büßt für die Sünden anderer —
Vogt entwischt — mit öffentlicher Schande und Gefängnis.
Dein Gefängnis kann er sich zwar durch Flucht entziehen:
aber das Schicksal hat ihn zerbrochen, seinen Geist zerstört.
Der Blitz, der ihn in wilder Sturmnacht zerschmettert, ist
künstlerische Symbolik für die Wahrheit, daß das Genial-
Gute in dieser Welt nicht bestehen kann. Glanzmann ist ein
Einsamer, Unverstandener: der Typ jener aus stumpfer
Menge heraus zu Höherem Berufenen. Die Tragik dieser
Menschen ist die, daß sie die Mittel nicht haben, ihren hei-
ligen Willen zum Guten den andern einzuflößen. Verken-
nung, Spott, Hohn und Verfolgung ist ihr Schicksal —
Christusschicksal!

Fankhauser zeigt sich als meisterlicher Kenner der Sek-
tiererei in ihrer innersten Erscheinung. So wahr und warm
hat kaum je ein Schweizer Schriftsteller diesen Teil der
schweizerischen, speziell bernischen Volksseele geschildert. Adolf
Frey hat ähnliches versucht: in seinen Romanen „Die Jung-
frau von Wattenwil" und „Bernhard Hirzel": aber er blieb
dabei mehr als gut im Historischen stecken. Fankhauser seiner-
seits verläßt da und dort die historische Linie. Dafür ver-
fügt er über ein Lokalkolorit von geradezu erstaunlicher
Wahrheit: man meint die Gegend mit Namen nennen zu
könne», und doch würde jeder Leser einen andern nennen.
Das ist Kunst, große Kunst! Sie gemahnt all die großen
Realisten, vorab an Dostojewski. Sie alle schauen die Dinge,
wie sie sind, aber hüten sich, sie nur so zu schildern, wie
sie sind: sie sehen hinter die Dinge und erkennen deren
Beziehungen zum Geistigen. Dieses Geistige allein ist der
Darstellung wert, und wer dafür den Ausdruck hat, der ist

Künstler. >
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